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Die Reformidee in der Ordensgeschichte
Gerhard Wıinkler

Das reiche und vielfältige Wortfeld des Reformbegriffs ann 1n jedem
guten Lexikon nachgeschlagen werden. Wır wollen 1er TE das Not-
wendıgste vorwegnehmen. Der Begriff gehört ZUuU Wesensbestand der
jüdisch-christlichen Tradıtion. Er wurde adurch ZUu relig10nsge-
schichtlichen Unikat, 4SS (SOtt mMI1t Abraham einen Bund MIt der Ver-
heifßung einer Nachkommenschaft, zahlreich WwW1e€e die Sterne
nächtlichen Fırmament, geschlossen hat (Gen Z 1559 Nach christli-
cher Überzeugung wurde dieser Bund durch die Heılstat Christı C1I-

füllt.!
Paulus hat darauf verwıesen, dass das alte (zesetz den 7weck hatte, den

Menschen miıt seınen ständıgen Übertretungen auft die Exıstenz eiıner
persönlichen Sünde aufmerksam machen (Röm 3:20) Die Folge W ar

schon 1m Alten Bund dıe Forderung der Propheten ach Umkehr und
Bekehrung. Dieser Aufruft wurde Z ceierum CEeNSCHO der Evangelıen
und der Apostelpredigt: »Bekehret euch, das Hımmelreich 1St nahe« (Mt
Z Mk 1)’ Lk 355 Jeder klassısche Philologe weılß, A4SsSSs den Begritffs-
inhalt der biblischen »metan0O12« in der heidnıischen Antıke
nıcht 1bt, sondern 1Ur das Wort.* Diese >Umkehr« könnten WIr 1m
Sınne VÜHSCEES Themas zunächst mıiıt »Selbstreform« (als Passıv reformarı)
übersetzen, die WIr als Voraussetzung für alle gesellschaftliche Verände-
rung 1m Sınne des christlichen Glaubens verstehen wollen (als Aktıv LE—-

formare). In iıhrem Fehlen estand die Erlösungsbedürftigkeıit der Grie-
chen, der Römer und ohl der Menschen aller Zeıten. In der Ordensge-
schichte steht weıthın das Passıv retformarı VOT dem Aktıv retormar: 1mM
Zentrum der Aufmerksamkeit ach der alten Devıse »Agere sequıtur
CS5S5SC«, » Jas TIun tolgt dem Se1n«.

Fur das alte und das Cu€e€ Bundesvolk bedeutet Erlösungsbedürftig-
eıt die Erinnerung den Bund durch Umkehr, Reue und Buße Israel
Nannte das Exodus, Auszug AaUuS Agypten, die Pro heten Wiederherstel-
lung des zertrummerten und geschändeten Tempe dy Erneuerung des g-

Gerhart Ladner, The Idea of Retorm. Its Impact Christian Thought and Actıon
1n the Age of the Fathers. Cambridge, 1959 Das Buch des aus der Wıener Hıstori1-
kerschule stammenden, zuletzt 1n Fordham Universıty lehrenden Autors wurde iıne
Art Klassiker unNnNserem Thema.
Edward Murphy Art » Ascetism«, 1n Enyclopedıia Brıtannıica, (1962) 51010 (SE
hard Kıttel, Theologisches Wörterbuch ANeuen Testament 1942) 975 Dıie An-
derung der Meınung oder des Entschlusses erühren VO Haus aus das Ethische
nıcht, S1e könne ebensowohl ıIn malam w1e In bonam partem gehen.«
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heiligten Rıtus und Wiıederentdeckung der Thora Alle diese Vorbilder
wurden 1n der spateren Geschichte des Reformbegriffes typologisch
sammengeführt.

Paulus sprach 1MmM oleichen Sınn VO recapıtulatıo (anakephäalosıs),
abermalige »Zusammenfassung 1in dem einen Haupt, nämli:ch dem auter-
standenen und ZU> Rechten des Vaters thronenden verherrlichten
Herrn« (Röm 159 Eph 1,10) Dıie durch dıe Sünde unsıiıchtbar OF
ene Herrschaft Christı (basılea) MUSSTIE wiıeder hergestellt werden. Die-
SCH Begritf VO Reformation beeindruckte den orofßen Orıgenes
(T sehr, Aass VO einem nde der Hölle in dieser
capıtulatio raumte.

Retorm un: Reformation bedeuten emnach in der Geschichte des
Christentums wenıgstens der Absıcht ach Rückkehr Zur Urform,

ZU Ma{ und ZUIE Idee, die Jesus Christus vorgegeben und für deren
Erfüllung u11l seınen Heılıgen (Gelst sendet. Dieser Rückgriff
(Re-Formatıon) 1mM Sınne der Selbstretorm (reformarı un der Gesell-
schaftsreform (reformare) sollte die christliche Bewältigung der Gegen-
Wart und der Zukunft ermöglichen.

Nun dürfte klar geworden se1n, A4ss der Reformationsbegriff ZU
Wesen der christlichen Botschaft gehört. Das wurde schon sehr fruüh 1M
Symbolon VO Glauben die »heilıge« Kırche ausgedrückt: >Credo 1n
UNaIl, SANCLAM,, catholicam et apostolicam eccles1am.« Dıie Reformbe-
reitschaft 1St eın Erkennungszeichen der wahren Kıirche Jesu Christıi, Ww1e€
die Bekehrungsbereitschaft eıne Zeichen für die Heılıgkeit des Einzel-
christen 1St. Wıe ımmer auch der Reformationsbegriff Anlass Selbst-
täuschung se1n kann, Fanatısmus, Fehldeutung und Eınengung des
Glaubensbewusstseins 1m Einzelnen tführen INAaS, das »eccles1a SCINDECI
reftormanda«? gehört DA Kırche w1e€ das Amen 1mM Gebet Zu unterschei-
den 1st dieser auf das christliche Heiıl bezogene Reformbegriff VO saku-
larıstischer Umdeutung 1 Sinne eıner blo{( innerweltlichen Ort-
schrıittsgläubigkeit, w1e€e S1€e sıch se1lit 200 Jahren breit macht.

Es bedarf also keiner langen Erklärung, 1n der asketischen Ira-
dıtıon der Kırche der Beeritt; WE auch vielfältig ausformuliert, eıne
zentrale Stellung einnımmt. Wenn die Retormation der Asketen, Jung-
frauen, Wıtwen, Mönche, Reformkanoniker, Ordensleute und äkular-
instıtute mıt dem Wunsch ach stiller Christusnachfolge, Ja Selbstheili-
SUNg (reformarı beginnt, he1i(t das nıcht, A4ass ıhnen die gesamtkiırchli-
che Erneuerung reformare) eın Anlıe W AaTl. Sıe haben NUur oft nıcht
reflektiert, bewusst und direkt Denn »Liebende« pflegen pr1-

Dıie Formulierung VO der allzeit » Zu reftormierenden Kirche« »Haupt un: Jıe-
dern« 1st ohne das »S  I« SE greifbar be1 Innozenz HELE (1203) iın seiıner Auseılınman-
dersetzung mıiıt den Ketzern: Regesta S1ve Epistolae Nr. 200, Briet den Bischof VO
Vercelli Auftrag die Kleriker VO Novara FAn Aufspürung der Ketzer »In SUua
eccles1ia reformanda 1n capıte qQUam 1n membris«, 1n: 2415; FE Sermones de diversis
V (1215) beim Fünften Laterankonzil: »STatu ad SsStatum PIO unıversalı ecclesia refor-
manda«, 1n Z 673
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mar andeln, erst sekundär ach Zweckhaftigkeit fragen. Eın Re-
formbegrifft, W1e€e INa ıh den Hussıten des 15 Jahrhunderts nachsagte,
ist MI1r A4AUS der Ordensgeschichte nıcht ekannt: » Lasst ıhr euch nıcht
tormıeren, machen WIr 4US euch ‚Retformierte«< Nısı vultıs reformarı,
1105 V OS retormatos facımus!« Offensichtlich erd der Begriff ımmer ak-
tueller, auch 1n der Geschichte der Mönche und regulierten Kanoniker, JE
aktivistischer die Wende Zeuzeıt die Zeıten wurden. Der Begriff
entwickelte sıch ımmer mehr in dem Ma{fe ZARE Instrument der Orden,
als S1€e sıch als UOrgan der Gesamtkirche verstanden. Sein Gebrauch
nımmt Berechtigung un Sınnhaftigkeıt Z der Episkopat die As-
keten 1n die Pflicht nımmt..* Jedenfalls o1bt eın Jahrhundert der Or-
densgeschichte in der Kıirche, aut das Thema nıcht anzuwenden
wäre.?

11{

ach der Darlegung der ekklesiologischen Bedeutung des Retorma-
tionsbegriffs sollen 1er seiıne wichtigsten Gehalte in der konkreten Ver-
wirklichung erortert werden. Diese decken sıch vielfach mıt der Motıva-
t10n FT W.ahl des Ordensstandes und ıhrer Rechtfertigung.‘

Martyrıum: Der Ruf Z} evangeliengemäßen Vollkommenheit AJU-
ert sıch och 1n der apostolischen Zeıt als Bereitschaft AT Martyrıum.
Petrus und Johannes verließen den Tempel, ındem S1e »frohlockten, tfür
den Namen Jesu Schmach leiden« (Apg 5,41) DDieses Schriftzeugnis
und das Vorbild des Völkerapostels und seıner Passıo Paulı (2Kor
11,16—33) wurden für die Martyriumsspiritualıität eınes Ignatıus VO

Antiochien (7 107) mafßgeblich. Das heifßst nıcht, 4SS die christliche Mı-
norıtät der ersten Trel Jahrhunderte ständıg VO der Auslöschung be-
droht W ATl. ber S1e W ar nıe sıcher, ob StE eınes gewaltsamen Todes ster-
ben würde der nıcht. Die Bereitschaft Zzu Martyrıum 1mM weıtesten
Sınn, die VOT allem 1mM Asketentum un: spater be1 Eremıiten und Wusten-
mönchen beheimatet Wäl, beeindruckte die heidnische Gesellschaft sehr
und wurde Zu wichtigsten Anlass für das Ende der Vertolgungen. Eıne
»Ordens«-Mentalıität hatte in hohem Ma{fße reformerisch iın die heıidni-
sche Gesellschaft der Antıke hineingewirkt, s1e verwandelt un die
christliche Gesellschaft der Spätantike mitbewirkt.

Konversion: Bekehrung z Christentum bedeutete emnach

Vgl das »Magen«-Gleichnis des Bernhard VO  a Claiırvaux, Sent II EIS Der »Ma-
n se1 unscheinbar, aber lebenswichtig, 1n Werke 4, 684 Vgl Gerhard Wınkler,
Bernhard VO  a Clairvaux. Die ine und umfassende Kırche. Innsbruck 2001, Kapiıtel
(XIII), Anm. mIiIt Väterstellen: L1v1us, Ab urbe condita, 2 32 f über die Se-
Zzess1ion der Plebs (494 VOL Christus), dem Konsul Menenıius Agrıppa 493) gC-
lungen se1n soll, durch die Erzählung der Parabel VO Magen un:! den übrigen
Körperteilen die Aufständischen besänftigen.
Gerhart Ladner, Reform, a.2Ö:; f
Gerhart Ladner, Reform, a.20.; ff
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grundsätzliıcher Eınsatz des Lebenss, sodass VO vornhereın dıie Lebens-
welse des Asketenstandes nıchts Ungewöhnliches W ATl. Denn meılstens
oing mıt der Bekehrung eine gesellschaftliche Diıffamierung einher. Das
bedeutete eErwa für Frauen AUS gehobenen Ständen 1n der Regel Verzicht
autf eıne standesgemäfße Ehe Dass och für Augustın dıie Bekehrung
Keuschheıitsgelübde und Aufgabe der Pläne eıner Eheschließung bedeu-
tCLE, W Aar durchaus nıchts Zanz Außergewöhnliches. So verband sıch die
Spirıtualität des Martyrıums mMIiıt der Bekehrung und Taufe Denn diese
wurde bewusst als AufrufZNachfolge Jesu und seıner Jüngerschaft
VOT allem 1n der Bereıitschaftz Kreuztragen verstanden. Institutionell

das die frühchristlichen Vırgıines, Wıtwen, Asketinnen und ske-
L(CMAs die ıhr Konvertitentum 1m direkten Diıienst der Gemeıinden lebten.

Armult: Dı1e Nachfolge sahen die Christen VOTLT allem 1in der apostolı-schen Armut verwirklicht. Noch Jahrzehnte VOT der Diokletianischen
Verfolgung und den Toleranzedikten (311/313) wurde die Erzäh-
lung VO »Reichen Jüngling« (Mt 19,16 :} für Antonıius den Grofßen
( 356) Anlass, se1ın Vermögen den Armen geben und ın die Wuste
gehen.

Kirchliches Zeugnıs: Bel Antonıius und Pachomius (T 346) wiırd be-
reıits deutlich, W1e€ die wöoörtliche Befolgung des Evangelıums 1n der ach-
tolge des9ehelosen un! leiıdenden Christus gesamtkirchlichen Re-
tormcharakter VO höchster Bedeutung erlangte. Athanasıus (T 3:%3);
ehemaliger Dıakon und Sekretär des Bischofs Alexander VO Alexan-
drien auf dem Konzil Nızäa se1lıt 328 dessen Nachftolger, suchte
und tand be1 ıhnen als hervorragenden Mönchsgestalten Unterstützungfür seinen leidvollen Kampf das Glaubensbekenntnis. SO wurde die
Stabilısierung der orthodoxen Christus- un Dreifaltigkeitslehre auch
eın Verdienst der zahlreichen rechtgläubigen Mönche, obwohl die Ver-
wırrung des Arıus auch viele Anachoreten und Vırgines erfasst hatte.

Monastische Rechtfertigungslehre: Athanasıus entwickelte AaUus SEe1-
1167 Begegnung und Freundschaft miıt den agyptischen Mönchen und 1mM
Rıngen die yöttliche Wesensgleichheit mıt dem Vater die Lehre VO
der geistlichen Verwandlung der Christen durch die Aneıgnung des Suh-
newerkes des ewıgen Logos. Dıie Mönche halfen ıhm, seıne Lehre ALES
der geistlichen Wiederherstellung der beeinträchtigten und geschwäch-
ten Ebenbildlichkeit des gefallenen Menschen Gen 1,26) veranschau-
lichen Nızänısche Christologie und gelebte Mönchstheologie wiırkten
be1 der Entwicklung für eıne Gnaden- und Rechttertigungslehre der g-
samten Christenheit

Urkirchenmotivation: Nıcht zufällig kam die u1ls geläufige ekkle-
s1ale Motivatıon VO der urkirchlichen Idealgemeinde (»Sıe in
Herz und eine Seele! << Apg 4,32 {f.) relatıv spat. Es W ar die Zeıt der ar1anı-
schen Konflikte ın der Kırche, als sıch regierende Bischöfe und Anwärter
auf das Amt intens1iv das Mönchtum bemühten. Es se1l 1er Basılius
03 MmMIt seiner Mönchsregel für den Usten genannt, Athanasıus
(um 296—373) miıt Antonius und Pachomius 1ın AZy ten, Martın (um397) 1n Marmoutier unweıt VO Tours und das Inse11loster Lerıns 1mM
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Miıttelmeer als Bischofsseminar für das Gallien der Völkerwanderungs-
Ze1It. Fusebius VO Vercell: (T dürtte durch Vermittlung VO Am-
brosius (T 3979 für Augustın (T 430) mafßgeblich geworden se1n. Dieser
lehte och als Bischof VO Hıppo mı1t seinem Kleriker-»Kapıtel« und ”71-
tierte Apg 4,32 ber das vgemeınsame Leben ausdrücklich.® Dıie Kapıtula-
rTen 1elten die Evangelıschen Räte. Unter dem Eıintluss dieser und ande-
TCeI großer Bischofsgestalten wurden die Klöster ımmer mehr als ecclesio-
lae und Zellen der bischöflich vertassten Universalkirche angesehen. Es
WAar eıne echte Reformatıon für die betroffenen Klöster und Ortskıirchen,
4SS S1e als Modell für die orößere Kirche dıenen hatten und sıch ke1-
nerle1 gnostische Absonderung eısten konnten. Die Gesamtkirche
wurde ach monastischen Ma{fßstäben m  e dıie häretische Versu-
chung aber abgewehrt, die Evangelischen Räte Geboten für die
Kirche machen.

Buße Wır erwähnten bereıts ben iın Punkt I, 4SS die monastısche
Rechtfertigungslehre VO Athanasıus sehr anzıehend gewirkt haben
MUSSTIE Nıcht HUF 1ın Zeıten der Verfolgung und des konfessionellen Par-
teienhaders, sondern VOIL allem auch 1n relatıv ruhigen und Ssatten Zeıten
wurde sens1ıblen Menschen bewusst, w1e sehr S1@? och den Folgen
der Suüunde Adams leıden hätten. Ihre »1mago De1« MIt dem prinzıpiell
treien Wıllen und der glaubensrelevanten Erkenntnisfähigkeıit W ar Z WTlr

durch die Sünde Adams nıcht ausgelöscht, aber VO der Gottähnlichkeit
(simılıtudo) W ar nıcht mehr 1e] erkennen.  7 Das W ar keıine CUuU«C Er-
kenntnıiıs VO Goethes Mephıisto. In klösterlichen Gemeinschaften such-
ten diese Menschen 1U  a das merlorene Paradıes durch Arbeıt, Buße und
Gebet wıeder gewınnen. Ihr Ordenshabıt sollte ıhre Blöße bedecken,
W1e€e (sott 65 be1 Adam hatte.!9 So wurde die Bufe der Asketen ZALT.

Besserung auch der Umwelt, eın Ere1ign1s VO Kultur und Zivilisation.
Ordensgelübde als Zzayeıte » Taufe«: Da die Menschen ıhrer

Süundenlast lıtten und da die sakramentale Bußdisziplın der Kırche auch
immer problematisch WAal, ersehnten S1Ce 1n der Ordensprotess die Wıe-
dererlangung der Taufunschuld.*!

Ordensreform ın der Heıilsgeschichte: Im Jahrhundert vertiraten
Vertreter der Reformorden die offensichtlich sehr plausible Auffassung,
Aass der Antichrist daran se1l die Kirche verderben. Es se1 Aufgabe der
Reformkanoniker und der retormıerten Mönche die Kirche VOL diesen

Gerhart Ladner, Reform, Ga 2572
Augustın, Sermo 255 De diversıs »De vıta eit moribus clerıcorum«), 11 39, 1569;
Z1t. Gerhart Ladner, Reform, O: 359
Gerhart Ladner, Reform,a 63 {+t.

fecıtque mıiıhı tunıcam pelliceam, ıd est vestem monchı, estem mortificatıionıs eit

poenıtentiae iındicem OC Bernhard VO  a Claırvaux, Parabel VII >Über die acht Selıg-
preisungen«, 1n Werke 4, 874—891, 88A4 Vgl Gerhard Wıinkler, Bernhard, 2.2.0.;
Kapıtel IX Anm (mıt Väterstellen).
Bernhard VO  a Claiırvaux, Dıiıv In E Ordensprofess: zweıte Taufe, 1n Werke R

2681273
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Umtrieben schützen.!“ Das W ar eıne CuHu«E militia Christiana, W1€e sS1e
schon die Anachoreten In den Wusten Syrıens un Agyptens ochten.

Letztlich W arlr die Sehnsucht ach dem >Reich (sottes« (der ‚ ASL-
leia), die die Mönche trieb: >Zu uns komme eın Reich.« Es W arlr das An-
liegen der unausrottbaren Mess1iassehnsucht relıg1öser Menschen.*

Diese zehn Motiıve ZUET Begründung der W.ahl eines »relig1ösen« 1E
ens mogen ein1ges ZUuU Thema »Retformidee iın der Geschichte der (Jr-
den« ausdrücken. S1e zeigen, Aass dort, persönlichste Entscheidun-
SCH (reformarı) getroffen wurden, eıne langfrıstige Wırkung 1mM Sınne
VO Reform der Gesellschaft (reformare) unausbleiblich W ATl. TIrotzdem
sınd diese Gesichtspunkte LL1UT Formeln der Deskription, nıcht die g_

Wıirklichkeit dessen, W as ın den einzelnen Menschenherzen VOTI
sıch Zzing und immer och geht.

111

Im Folgenden sollen einıge Formen des relıg1ösen Lebens 1mM Laufte der
rüheren Kırchengeschichte aufgezählt werden, in denen ıhre Kontinutl-
tat ZUur Verkündigung Jesu und den biblischen Ansätzen als dynamı-
sches Reformprinzip esonders deutlich wird.!* Außerdem wiırkte das
Vorbild der Kirchenväter auft die Gestaltung des Ordenslebens in Leben
un Lehre uch heute x1bt hne die patristischen Bezuge keıne Or-
densretorm.

In der Auseimandersetzung mı1t der reformatorischen Polemik
den Ordensstand hatten ‚WAar katholische utoren auf den bıbliıschen
Ursprung des »Rätestandes« hingewiesen. ” Dieser 1St aber 1mM Neuen
Testament nıcht eindeutig gefordert W1e€e das geistliche Amt Das
hat sıcher damıt Ltun, 4SSs die inspırıerten utoren nıcht deutlich
zwıschen Apostelamt un! Priestertum auftf der eınen Seıite und dem Räte-
stand auf der anderen Seıte unterschieden. Das geschah offensichtlich mı1t
Absicht, worauf Kardınal Stickler 1n seınen Schriften ber den alten Kle-
riıkerzölibat wiederholt sprechen kommt.!® Der Autor vertritt Ja be-
kanntlıch die These, 4Ss dıie alte Kırche einschliefßlich der apostolischen
Zeıt verheıiratete »Apostel« kennt, 24SS diese IT probatı 1aber mıiıt dem
Begınn ıhrer 1ssıon aut den Vollzug der Ehe verzichteten un auch

Gerhart Ladner, Reform, aa DD [)as Motiıv kommt auch wıiederholt 1n Bern-
hards Schritten VO  m Vgl Werke (Registerband), Stichwort »Heilsgeschichte«.
Gerhart Ladner, Reform, Aa OE 107 {t

Frank, Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums. Darmstadt 1975
Askese un:! Mönchtum 1ın der alten Kırche. Hg Frank, Darmstadt 1975 =  _  : Wege
der Forschung 409)
Vgl Thomas Morus, Respons10 ad Lutherum. Ed John Headley, in: The

Complete Works of St Thomas More Edward urtz/] Hezxter, Vol S I New
Haven/London 1969 IF
Altons Marıa Stickler, Der Klerikerzölibat. Seine Entwicklungsgeschichte un: theolo-
gischen Grundlagen. Zweıte Aufl., Abensberg 1994



Dıie Reformidee In der Ordensgeschichte 217

keıine Zzweıte Ehe eingehen urften (1 Tım 3” € 1,6) Darüber hatte
schon der bekannte Münsteraner Patrologe Bernhard Kötting disser-
tiert.!

)as Asketentum beider Geschlechter mıiıt Ehelosigkeıt und IDienst in
den Famılien un:! Gemeinden zab CS se1lıt den Apostolischen Vatern, be-

in der Didache 4172 Jh.) 1m »Hırten« des Hermas (ZI und be]
lgnatıus (T 107) DDer Apologet Justinus der Martyrer 7 165) beruft sıch
auf die £ür den antıken Menschen umwälzend wirkende Institution,
mi1t dem sıttlıchen Hochstand der Chrıisten argumentieren. Hermas
rühmt dıe Vırgines hymnisch. Be1 Ignatıus wiırd VO den Vırgıines, die
Wıtwen sind, gesprochen, die wahrscheinlich Hır die Unterweısung der
Frauen zuständig waren.'® )as frühe Asketentum bereıtete ach der For-
mulierung VO arl Baus (Bonn) den Boden für den Klerikerzölibat; 1mM
dritten Jahrhundert führte die Tradıtion direkt Zzu eremitischen und
zönobitischen Mönchtum.*??

Zur Zeıt VO Ambrosius ( 397); Augustın ( 430) und Hıeronymus
(7 420) tführte die asketische Hochgestimmtheıit den ersten kanonıka-
len Priestergemeinschaften (nach dem Vorbild VO Eusebius, Bischof
VO Vercell:i (T 3710); einem Mıtstreıter VO Athanasıus). Diese nachkon-
stantınıschen Asketen werden als Konversen (converst)
mengefass  t.20 Denn bei ıhnen W ar der ber den Inhalt des Tautgelöbnis-
SCS hinausgehende Bekehrungsgedanke MT der wörtlichen Befolgung
der Evangelıschen Rate kennzeichnend.

Frauenklöster VO Rang folgten (geführt EeLtw2 VO Melanıa (T 410) und
Paula ( 404), den bekanntesten Schülerinnen des Hıeronymus).

Mafißgebliche Forschungen kommen dem Schluss, A4SS hne die
frühchristlichen Asketen sicher heute keinen 7 ölıbat der Priester, mögli-
cherweise auch keıine Mönchskultur der Christenheıit VO Ost und West
gäbe.“) Das Leben ach den Evangelischen Raäten hat emnach VO An
tang die Kırche VO ınnen heraus verändert, »reformi1ert« für Men-
schen, die die Wertvorstellung eınes Justinus teilen. IDiese 1St aller-
dings eine Sache der Optıion. ber auch eın Gegner des Christentums
wırd nıcht können, 4SS der konkrete Asketismus, VO wenıgen
Ausnahmen abgesehen, miıt den großen Vorbildern und Leitlinıen der
Evan elien nıcht 1m Einklang stünde.“* Es entspräche außerdem vorder-
grun igem Nützlichkeitsdenken eıner Pseudoaufklärung 9 die
Weltflucht der Asketen habe die kinderreichen Barbaren ZUr Herrschaft
vebracht.
17 Bernhard Kötting, Der Zölıbat in der alten Kırche. In Schriften der Gesellschatt ZUr

Förderung der Westtälischen Wilhelms-Universıität unster 61 (1970) Z
lgnatıus VO:  - Antiochien, 5S>myrnaeos 2 Z Ad Polycarpum 52 vgl Karl Baus,
Christliches Gemeindeleben 1m Jahrhundert. In HKG 1985) 33 Anm.
Karl Baus, Das Asketentum des Jahrhunderts. In HKG %, 339
Gerhart Ladner, Reform, 4.2.0.; 366 $ (»Postbaptismal Convers1 in the West from
the Fourth the Sixth Century.«)21 Karl Baus, Das Asketentum des Jahrhunderts. In: HKG 5 339
» Was soll ich tun?« Damaskus. Gerhart Laden, Reform, Aa 3720 E: 350 {t.
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S1ıe wıderspricht auch nıcht eıner rechtverstandenen Humanıtät: Eu-
&1pp1us, Abt VO Luculanum 1n der Niähe VO Neapel, erzählt 511 1mM
13 Kapıtel seıner Lebensbeschreibung des Severın, 4ass dieser 1mM
spätrömischen Juvao, dem spateren Salzburg, eine Kırche vorfand, die
VO »Spirituales« betreut wurde. Hıer WAar der Heılige, der se1n Mönch-
u 1n den Wüsteneı1en des rlıents gelernt hatte, als »Carıtasdirektor«
für dıie gyepein1gte Bevölkerung VO orıcum tätıg. Be1 den Spirıtualen
wiırkte der Heılıge das »Lichtwunder« 1ın eıner für die Menschen düste-
TCeMN un untergehenden antıken Welt:; dıie Geıistlichen halten ıhm dabe;i.®

Thomas Morus beschreibt och 1n se1ıner Utop14 (1516) eıne vernuntt-
gemäfß ebende heidnısche Gesellschaft, in der Einzelne völlıg treiwillig,
A4aus unbekannter Ursache un Verzichts auch die erlaubten rTreu-
den dieser Welt für die Gemeinschaft die nıedrigsten un abstoßendsten
Arbeıten eıisten. Dıie heidnıschen Utopier hätten sıch gerade des
christlichen Mönchtums VO der christlichen Botschaft verstanden und
getroffen gefühlt.““ SIr Thomas verstand seınen » Klassıker« als reforme-
rische Gesellschaftsanalyse seıner Zeıt. Darın gehörten dıe altchristli-
chen Asketen Zu Wohl der ÜUtopıier WwW1e€e die Seele ZUu Leı1b, WwW1e€e CS der
altchristliche Diognetbrief VO der Kırche in der heidnıschen Welt allge-
meın aussagte.“” Für Klemens VO Alexandrien (T 2150 die Mön-
che die >Erwählten der Erwählten«.“  6

Bischots- und Klosterverfassung bılden eıne Einheit. Vor eıner (Gsene-
ratıon wurde ach dem Konzıil 1n euphorischer Hoffnung die Formulıie-
LULNS VO der »Vermönchung« des Klerus gepragt Miıt der Reform der
Kırche sollten die Priester leistungstähiger werden, iındem IHNanl alle VOI-
meıntlichen Mönchsrelikte, VO Stillschweigen ber das betrachtende
Gebet bıs Lesung und Officium, abwertete. Die Reformer hatten da-
be] übersehen, 4SS 6S elıne ZEWISSE Monastızıerung des Klerus selt den
trühchristlichen Asketen des 7zweıten Jahrhunderts o1ibt. Andersherum
gewendet: » Priesterliche« Kämpfter AaUus dem Bischofsstand WwW1e€e Athana-
S1US hätten Menschen 1n Gallien durch iıhre apostolische Spirıtualität für
das Mönchstum begeistert. Schärfer formulıiert: Die Kirche wurde wiırk-
ıch retformıiert 1in dem Mafe, indem sıch Priester mönchiı:schen Geılst
Eıgen machten und Mönche wahrhaft apostolisch vesinnt wurden.

23 Eugıppius, Das Leben des Heılıgen Severın (c 13 lateinısch-deutsch, Hg Rudolft
Noll, Passau 1981, 76—-79 »ad accendenda lumiınarıa ıgnem mınıme reperissent, 1n
CONSPECLU tr1um spirıtaliıum Anm 129 IS »spiritales«: »Klostergeistli-
che«, aber nıcht »monachı«, (0)8% »sacerdotes«.
Thomas Morus, Utopia, {1 »De relig10onıbus ÜUtopensium«). In The Complete Works
of St. Thomas More Ed Edward Surtz/J. Hexter, Vol 4, New Haven/London
1965, D2IGZDAN VT

25 Diognet-Brief (2 #h3: un! 6, 1n Karl Bihlmeyer Uu.d., Dıie Apostolischen Väter,
Tübingen 1956; 1411 49; ed Marrou, Vgl Berthold Altaner, A

fred Stuı1ber, Patrologie. Freiburg/Br. 1980,
1-:Clem 38, Z Did 11 un I. nach Karl Baus, Frühchristliches Asketentum, za
1N; HKG 1985) PE
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Sıeben Beispiele mogen das Obige erhellen.
Aungustinus UuN dıe Reform“': Augustinus wurde theologisch z

Vater des Mittelalters. Über 1000 Jahre lang lieferte d3.S geistige Arse-
nal für Mönche LEr Kanoniker verschiedenster Provenılenz. Das Abtka-
pitel der Benediktregel (Kap ware ohl nıcht hne ıh geschriıeben
worden. Durch ıhn wurde der Abt eıner Mönchsgemeinschaft ZU Qua
sibıschof, Zu Hırten, der m1t Miılde un Strenge die Wölfe ab-
wehren MUsSsStie Mıt Recht haben sıch spatere Klerikergemeinschaften
auf seıne »Regel«, wenıge kurze Brieftexte, berufen, als P die 1td
COMMUNIS der Priester oInNg. ber pragte VOI allem die Priesterschaft
des Westens durch se1ın Beispiel des ehelosen, ın Gemeinschaftt ach eıner
verpflichtenden Regel ebenden Apostels un Seelenhirten, der auch VO

seinen Priestern das Gleiche torderte.
Von Basılıus b87" Pachomius Benedikt erleben WIr den S1egeszug

des Zönobitentums gegenüber dem Anachoretenideal, des diszıipli-
nıerten Gemeinschaftslebens mı1t eıner ausgepragten Gehorsamsspirıtua-
lıtät gegenüber den imponierenden Eremıiten. uch die Letztgenannten
hatten eıne wichtige Aufgabe be1 der Restauratıon des Chrıstentums
gesichts der teilweısen Repaganısıerung der alten Romanıtas 1ın Gallıen,
Germanıen und Brıtannien durch och heidnische Froberer. Dıie Erem1i-

der Eremıiten Agyd, Go0ar, Fridolin bıldeten die Zellen, die
sıch das bedrängte Chrıistentum wiıeder erneuerte ber die eigentliche
Missionsgeschichte des Miıttelalters wiırd VO den Mönchen A4AUS den LO
Ren Abteien9anders als och in der Spätantike, da die Mönchs-
mıssıon eıne Ausnahme VO der Regel W AaIfl. Inmıitten der zusammenbre-
chenden römıschen Zıvıilısation, VO allem in Italien, Gallien un der ıbe-
rischen Halbinsel, entstanden die Klöster als Refugien der christlichen
Romanıtas und als Mıssıonszentren der christlichen Kultur des
Miıttelalters. Di1e Gründung VO Monte Cassıno (um 525) durch Bene-
dıikt VO Nursıa (T 550) W Aar eInNn reformatorischer Akt VO europäischem
Format. Papst Gregor der Große (T 604) schickt nıcht zutällıg eınen
Mönchskonvent Leıtung des Abtes Augustın ach Kent In
der Person des lateinıschen Kirchenvaters un Papstes vereinıgte sıch die
bischöfliche 1ssıon des Altertums MIt der mönchischen des kommen-
den Mittelalters. Der ehemalıge Abt des Andreasklosters 1ın Rom un:
tifter eınes halben Dutzend V} Klöstern 1ın Sızıliıen wurde SE Vertas-
SCr der Hırtenregel (Regula pastoralıs), eınes Jahrtausendwerks der Pas-
toraltheologie.

Chorherrenreform: Als Chrodegang, Bischoft VO Metz (T 766), da-
rangıng, 1ın seinem Bıstum die Missionskirche nde der Völker-
wanderungszeıt konsolidieren, iınıtılerte bezeichnenderweise
zweıerle1: Er stiftete die Reformbenediktiner 1n (Gsorze be1 Metz (748),
27 Gerhart Ladner, Reform, A XO 78-1,424 (»TIransmiıssıon of the Augustinıan Mo-

Nast1c1sm«).
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deren Bemühungen VOL allem die Reichsklöster 1M deutschsprachigen
Raum schon lange VOILI Cluny pragten. Und begründete dıe >Chrode-
gangreform«, indem e1ıne Chorherrenregel verfasste, die dle 1ta COI

MUNIS für die Priester vorsah Das W ar die Geburtsstunde der recSUu-
j1erten Kanoniker. Diese Augustıiner primär Kleriker un waren
kraftft Amt un! Weihe für die Pastoral bestimmt DCWESCH. ber sS1e
gleichzeıitig Religi0sen, Ordensleute, dıe F1 tägliıchen Chordienst
verpflichtet Das gemeinsame Leben 1MmM Sınne des monastıischen
Verzichtes auf Privateigentum wurde nıcht Streng WwW1€e be] den Mon-
chen gelebt, weıl die Kanoniker Ja prinzıpiell für die Inhabe eınes Benetfti-
71Uums vorgesehen9 miı1ıt dem seelsorgliche Verpflichtung verbun-
den W ATl. In der Chorherrnregel wırd erstmals die innere Niähe VO

Moönchtum un! Priestertum auch institutionell und kanonistisch greif-
bar Vorher gab CS de facto Mischkonvente als bischöfliche Kurıen iın
Domklöstern wWwW1€ eLtwa 1mM Salzburg des Vırgil (T 7/84) Hinsichtlich 115

LCS eingangs gestellten Themas bedeutet das für Kırche und Gesellschatft,
4A55 VO 1U das »contemplata praedicare« der Predigerorden ZU

selbstverständlichen Bestandteıl der europäıischen Kultur wurde » Ver-
künde HUX; W 4As du vorher iınnerlıch betrachtet hast!« Dıie apostolische
Predigt wırd 1n den Chorstallen der Mönche un! Kanoniker vorbereitet.
Schöpferische Tätigkeıt, nıcht linder Aktıyısmus, gedeiht 1Ur 1mM inte-
resselosen Wohlgefallen 7weckfreier Bıldung. Diese Grundsätze wurden

unveräiußerlichen Prinzıpien europäischer Geisteskultur und eıner
christlich gepragten Humanıtät.

Der Benedikt UOoN Anıane Gr 821) reformierte 1 Auftrag Karls
des Großen das Mönchtum. Seiıne Regel wurde auf der Synode An
chen Reichsgesetz. Durch ıh wurde die Benediktregel ZUuUr allge-
meın verpflichtenden Norm des Mönchslebens und 7134 Handbuch
cOhristlicher Gesellschaftslehre. Klosterreftorm W ar damıt eın Bestandteil
der Reichsretorm geworden. Wenn arl der Große eıner der Väter Euro-
Pas geworden 1St; annn W al das Reichsmönchstum eınes seıner nıcht
bedeutendsten Instrumente des Einigungswerkes.

Das ınnıge Zusammenwirken VO VESHNUTN un:! sacerdotium konnte
aut die Dauer nıcht hne Spannungen leiben. Vor allem die Mönche 1M
westfränkischen Reich spurten die Bedrohung sehr bald und versuchten
Gegenmafßnahmen der Emanzıpatıon. Mıtten 1mM wirklich »dunklen Miıt-
telalter« des Papsttums, dem 5S0S saeculum obscurum mı1t seıner beschä-
menden Abhängigkeıt der Päpste VO den weltlichen Herren un! allen
damıt verbundenen moralischen Verfallserscheinungen, ıldete der
Klosterverband VO Cluny ın Burgund eiınen reformerıschen Antuıs=
gleich. Die bte VO Cluny regiıerten Ww1e€ Päapste. Cluny konnte sıch
durch starke Abtsgestalten, durch e1ne zentralıstische Führung der ab-
hängıgen Priorate un! durch se1ın FExemtionswesen VO eigenkirchlicher
Bevormundung weıtgehend freihalten, während gleichzeıtig 1mM ostfrän-
iıschen Reich die deutschen Reichsabteien mı1ıt iıhrer (SOorzer Retorm voll
in die weltliche Gesellschaft mMi1t ıhren feudalen Verbindlichkeiten einge-
fügt tungierte der jeweılige Abt VO Fulda als Kanzler der
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Kaıserın, während dle spateren geistlichen Kurfürsten VO Köln, Maınz
und Irıer als Reichskanzler dienten. Vom Standpunkt der Kulturge-
schichte und staatskıirchlicher Wertvorstellungen die Gorzer
Reichsabteien »reformatorischer« als die wenıger weltlich engagıerten
Priorate VO Cluny, weıl sS1e aktiver der Gestaltung des »Heılıgen Re1-
ches Sacrum Imperium« mıiıthalfen. Aus der Perspektive der ırchli-
chen Reformgeschichte un:! des gregorianıschen Reformpapsttums
musste Ial ohl Cluny den Vorzug geben.

Die toskanıschen Eremaiten, die ıdeell aut das Retormmönchtum des
12 Jh einwirken sollten, dürten als Versuch interpretiert werden, auf
ıhre Weise unantechtbarere Strukturen der Emanzıpatıon VO »herr-
schaftlichen« Einftlüssen finden.*® S1ıe schuten Voraussetzungen Zur

Eigenwirtschaft un -VELISOTSUNG, auf denen die Retormmönche des
Jh aufbauen konnten.

ber selbst ıhr beabsichtigter Auszug AUS den Weltgeschäften W ar
nıcht ımmer VO Dauer. Kaum hatte DPetrus Damını © als Camal-
dulensermönch die ungestorte Stille des kontemplatıven Lebens gefun-
den, wurde als Bischot Ve) Ostıa und Retormkardinal ach Rom be-
ruten FEın Ühnliches Schicksal wıderftuhr spater dem Kartäuser
Bruno VO öln (T

Kartäuser, Zısterzıenser, Prämonstratenser und Augustiner hor-
herren werden mı1t Grund als »Reftormmönche« bzw. »Reformka-
noniker« des Hohen Mittelalters bezeichnet. Das reformarı mündet 1 -
INeT mehr 1n das reformare. S1e pflegten intensıven Gedankenaustausch
untereinander. Lothringische un burgundische Chorherren spielten
auch der Kurıe als Mitarbeiter »gregorilanısch« gyesinnter Päpste eıne
einflussreiche Rolle Die geistlichen Söhne Norberts (T wurden mı1t
Vorliebe aut vakante Bischofsstellen ZESETZT. Selbst Kartauser hatten ıhre
tradıtionellen Bischotsstädte. Nachdem schon die bte VO Cluny
Autorität mı1t dem Stuhl gewetteifert hatten, schrieb Bernhard 1145,
die Menschen meınten, se1l der Päpst.

Was W arTr ıhnen gemeınsam 1M Sınne uNnNseres Reformthemas? Alle tragen
S1e nıcht mehr das arıstokratische Schwarz rüherer Jahrhunderte, SO1MN-
ern das alternatıve Weıiß, bıs dieses in der päpstlichen Kleidung
Brauch wurde Bernhard formuliert das 1ın seiınem Papstspiegel 0-
Yıtas Ja, mıt »dem Stab (baculus) die Wölte«, dominatus
eın Dıie Reftormorden wollten zunächst WwW1e€e Paulus VO eigener Hände
Arbeit leben, nıcht NO den relatıv sıcheren Einkünften eıner kirchlichen

Gerhart Ladner, Reform, a:a.©., 341
Bernhard ugenb » Aıunt 110 VOS SO aPalllı, sed 1981 et undique ad contlu-
unt quı habent negotla 1le halten nıcht Euch, sondern mich tür den Papst.« E.p
239 1N: Werke d 2850—285, 280
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Pfründe. Se1it Augustinus un! Gregor dem Grofßen WAar der geistliche
Fortschrittsgedanke und die Notwendigkeıt beständigen Vollkommen-
heıtsstrebens nıcht mehr nachdrücklich gefordert worden W1e€ eLItwa
be1 Bernhard VO Claırvaux (T 153 Prof Ladner hat mıiıt Recht ın der
Tatsache, 4ss die Zısterzienserverfassung erstmals ın der Ordensge-
schichte einen unıversalen Verband VO Einzelabteien vorsıeht, die Ver-
wıirkliıchung eıner kırchlichen Reformidee gesehen.”‘ Der weltumspan-
nende Orden oll dıe »Katholizıtät« un! Einheit der Gesamtkirche W1-
derspiegeln.

Be1 Bernhard findet sıch ach Augustıns sprichwörtlich gewordener
Sentenz VO der »geıistlichen Unruhe« ber Papst Gregors Systematısı1e-
rung der Idee VO christlichen Vollkommenheitsstreben eıne ausgeklü-
gelte Lehre VO ständıgen geistlichen »Fortschritt«, dessen Vernachläs-
sıgung unweıgerlich Rückschritt un:! schliefßlich Abtfall bedeuten.”* Ich
Meinte daraus schließen können, 4SS 1er kontemplative Mönche
Grundverhalten der westlichen Christenheit ausformulierten, dıe in sSA-
kularısıerter orm Religionsersatz der atlantıschen Gesellschaft werden
sollten.

VI

Die Väter des V“VON Papst Innozenz TIL ( einberufenen 1erten
Lateranskonzıils (1215) beschlossen die Einführung Ordensregeln

untersagen. Schon die ersten Zıisterzienser hätten n nıcht geWagtT, eine
Cu«cC Regel für ıhren Orden schreiben. Zu lebendig W ar das
formerıische Väterprinzıp der Verıtas Patrıstica, ach dem die Erneue-

»Nolle proficere, 110 nıs1 deficere « Ep 254, 4, 1: Werke 9 352-361, 356 Vgl
Stichwort » Vollkommenheitsstreben«, 1n Werke 10, 256 Ep 254, F Abt Guerin VO  a

Aulps 36) Immerwährendes Streben nach Vollkommenheıit, 1: Werke S 35232361
Ep 507 La Gräace-Dieu. Vıisıtation. »Proficere«, 11 Werke Y 948 7 Jl Muryrmyu-
Yatıo nach Verzicht auf höheres Streben (>Mundkufß«), 1N: Werke 5 152145 5S,
D} Kaıros der Predigt. Im Streben nach Vollkommenheit 1st der Mönch n1ıe Ende
Par. 11 un: 12); 1N: Werke 6, 268—-285 Ded U, Die Kräfte der Seele 1m Wachstum
ZuUur christlichen Reife (Kol 3,14). Von Daviıd Salomo In Werke S, 8 20—8727 Auf
dem römiıschen Bernhardkongress (FEa Dottrina della 1tda Spirıtnale nelle Dere dı
San Bernardo dı CIairvaux. In SOC 46, Rom erührte Abt Farkasvalvy VOINl
Dallas Thema ın eıner wichtigen Analyse VO Bernhards zentralen Bekehrungs-
begriff: Denıis Farkasvalvy, The Fırst Step In Spiriıtnal Life Conversion. In SOC
(1990) 65—84, ff »Conversion Process oft Puritfication.«

31 Alberich Martın Altermatt, Art »Zisterzienser«, 1N: LTIhK (2001) P  > 1467
Verweigerung des Fortschreitens bedeute Schwund un: Abfall, schreibt »Nolle
proficere, 110  a} n1s1ı deficere« Ep 254, 4, 1: Werke 3 352-—561, 356 Vgl Gerhard
Wınkler, Bernhard, Aa Kapiıtel »Geıistlicher Fortschritt«.

33 Arnold Toynbee, Menschheit un: Multter Erde Dıiıe Geschichte der orofßen Zivilisatio-
1CIL. Würzburg 1979 Ders., Der Gang der Weltgeschichte. Stuttgart 1958 Dr. Hannes
Scheutz verdanke ich auch den Hınweıs aut Jared Diıamond, Arm und Reich Die
Schicksale menschlicher Gesellschaften. Frankfurt 1999



Diıe Reformidee IN der Ordensgeschichte 273

rung VO Kırche un Gesellschaft L1UT durch peinliche Befolgung der
frühkirchlichen Grundsätze bewerkstelligen W al. Selbst der Text der

Schrift sollte ach dem Vorbild VO Hıeronymus, Ambrosius, Augus-
tin, Leo un! Gregor erstellt un ausgelegt werden. Dazu wurde der
orofße Orıgenes als Bıbeltheologe LICU entdeckt. as W ar das Retform-
prinzıp. Wıe für die Väter des Konzıls WAar auch ıhnen schon die Neıigung

relig1ösen Sonderwegen prasent, die die mıttelalterliche Welt erschüt-
tern sollten.

Die Bettelorden der Domuinıkaner und Augustiner 1elten sıch
das Gesetz, indem S1Ce eintach dıe Chorherrentradıtion übernahmen

und auf die CuG Armutsspirıitualıität anwendeten. Franz VO Assısı, der
ımmer wıeder betonte, eın Mönch der CIn Herr se1ın wollen,
gelang n 1U allem seıne diversen Regeln VO den PäpstenC
biert bekommen. Franz wollte zunächst auch 1Ur das »reformarı« und
dachte keine Kirchenretorm (1m Sınne des »reformare«), obwohl Ha
HOZECRZ 111 1n seıner Vısıon schaute, w1e der Poverello die schiefen
Türme der Kırche stutzte. Obwohl 1n seıner Regel als einer der ersten
seıne Brüder z Papstgehorsam verpflichtete, konnte nıcht verhin-
dern, ass auch AaUus der franzıskanıischen Armutsidee 1M Armutltsstreıt des

Jahrhunderts eıne schıismatische Bewegung entstand, deren spırıtua-
listische Ideen VO Lehramt der Kırche zurückgewıesen werden 11US5-
ten  I

Dıie Krıse des spätmittelalterlichen Franzıskanertums zeıgt ordensge-
schichtlich, 4aSsSs die relig1ösen Gemeinschaften als ecclesiolae anzusehen
sınd und tendenzıiell Vorbildcharakter besıtzen sollten. Dieser Fall zeıgt
besonders eindringlıch, 4SSs die Gesetzmäfßigkeiten der Universalkıirche
mıt den charısmatischen Möglıchkeiten der » Teilkirchen« nıcht uneinge-
schränkt gleichzusetzen sind So 1St 1Ur ın der Welt der Dichtung
und ÜUtopie einem Thomas More gelungen und wurde 1MmM Ansatz viel-
leicht VO Joachim VO Fiore (T versucht. ber 1n den realen MoOg-
lıichkeiten der Weltkirche könnte das » Bessere« ein Feınd des »(suten«
werden. TIrotzdem blieb die tranzıskanısche Armutsıdee bleibender Be-
standteiıl der kirchlichen Tradıtion bıs ZUIr Gegenwart und ıhr Begründer
gehört der SaNzZCH Menschheit WwW1e€e Moxzart un Shakespeare.

Dıie zahlreichen apostolischen Orden der Reformatıionszeit,
die für Männer Ww1e€ die für Frauen, sınd auch durch eıne spezielle Re-
tormtheorie gekennzeichnet. Be1 allen 1St die Wirksamkeit ach außen
act10) auffällig. Selbst Streng kontemplatıve Ordensleute W1€ die Große
Teresa VO Avıla der Johannes VO Kreuz sınd als
oroße Mystiker gleichzeitig durch eın rastloses Apostolat gekennzeich-
net Bel Ignatıus VO Loyola Wll‘d als besondere Gnadengabe diese aD OS-
tolische Spirıtualıität erkennbar. Seine Mystik der Alltäglichkeıit (con-
templatio In actıone) bekam weltkirchliche Bedeutung. Das iımmerwäh-
rende Gebet pflegten die ersten Jesuıiten eım Brieteschreiben, eım Stu-

Konzil VO  e Vıenne, » Ex1vı de paradıso« (13029 1 908 Johannes RA »C'um 1N-
ter nonullos« (13233; 1: 930—931
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1UmM Beichtstuhl auf der Predigtkanzel und als Katecheten Im
Zusammenhang MIt der Gesellschaft Jesu 1ST 11194  - versucht VO d1-
rekten Ordenszweck Sınne katholischen Reformation SPIec-
chen Abgesehen d3.VOI'I 4ass Ignatıus selbst AanNnresa als Einsiedler g-
ebt hatte SC1I Berufungserlebnis verarbeıten, 4SS sıch mıi1t S11
LICIHN s1eben erstiten Gefährten jahrelang dem Studium wıdmete, 1ST auch

apostolische Berufung zunächst unbestimmt Er 1ST 1Ur bereıt sıch
dem Papst für C1I7IE apostolische Aufgabe bedingungslos ZUF Verfügung

stellen Er denkt zunächst nıcht daran, CiIH »Gegenreformator«
werden Vielmehr traumt VO Fahrt 111S Land Nur durch wıd-
IIC Umstände wırd abgehalten C1MN Kreuzfahrer werden Damıt
oll DESAQL werden, 4Sss auch be1 hochaktiven Retormorden WIC
65 die Gesellschaft Jesu Wa das reformarı VOTL dem veformare stehen
kommt un! 4sSss sıch die CILOTIINC Weltwirksamkeit Predigt 1Ss1ıon
Wissenschaft und Kunst Gefolge der kontemplatıven Christusbegeg-
nNnung einstellte Zusammen MI1 den Jesuıiten wurde der Kırche Zeıital-
ter der Reformatıiıon C1NEC sehr weltoffene apostolısche Elıte geschenkt
dıe die Fähigkeit besaf auch alle anderen Orden ausnahmslos den og
der Erneuerung einzubeziehen Es 1es das Oratorium des Phılıpp
Nerı1, dıe Barnabıten Somasker Theatıiner und viele andere, Z die ak-

Frauenorden WIC dıe Ursulinen der Angela Mericı 1540) und der
Krankenpflegerorden des Johannes VO  - (S6ft (T Dieses Jahrhun-
ert rachte aut breitester Basıs den neuzeıtlıchen Ordenspriester her-
VOTL. den Mittelalter innerhalb der kanonıkalen Iradıtion schon
AUCe gegeben hatte Domuinık W ar bekanntliıch ursprünglıch CHA
Kanoniker

Dıie zahlreichen Kongregatıonen VON Miıssızonspriestern VO den 14<
angefangen bıs den SVD des Arnold Janssen ( wollten

PI1IMar Prıiester, Volksmissionare und He1i1denmuissionare SC1IH Nebenbe!
wurden S1C auch Ordensleuten. Ahnlich ı1ST C be] den Priestern des

U De:
Abschliefßend können WIT9 4SsSs dıe Reformidee der Orden Mi1t

der apostolischen Tätigkeıt zusammenhängt Di1e eigentliche reformer1-
sche Wırksamkeıit kommt aber A4US anderen Tietfen, dem retormarı der
absoluten Bereitschaft Z persönlıchen Bekehrung Das hatte schon
Bernhard SC1HNECIMM Bischofstraktat ED Heinrich VO Bo1isrogues, dem
Erzbischof VO Sens ans Herz legen versucht 35 Neuzeıtliche Be1-

jele für dieses Ineinander VO Apostolatsgeist un:! Kontemplation W arde »kleine Weg« der Therese VO L1isı1ıeux (T und das >Werk« des
Charles de Foucauld (T das erst ach SCLHGIH gewaltsamen Tod für
dıe Kırche Frucht rachte

Bischofstraktat Heinrich VO Boisrogues (genannt Sanglıer, der »Eber«), Erzbi-
schof VC):  an ens (1 127 De morıbus et officio eDISCODOTUM Ep DA Werke

440—503 Vgl Gerhard Winkler, Bernhard VO Claırvaux, Kapıtel (AL)
über den apostolischen Bischot


